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der Lehrer der Gerechtigkeit (II), Die ersten Entwicklungen der Kırche und die

Gemeinschaft VOo  w Qumran
D  D Der Verfasser zeıgt VOL Jliem einmal die Zusammenhänge auf, die schon örtlich

gegeben Die „Wüste“” (bei Jericho) ist. Zie ıne G(egend mıt W asserquellen und
Palmen. Das Wort des Herrn erging Johannes, Zacharıassohn ın der Wüste (Mk 1: 4}

3, 2)’ eın paar Kılometer sudösthlich davon lag Qumran mıiıt dem Essenerkloster.
uch in Stil und JTerminologie finden sıch Anklänge zwıschen dem und den
Schrifttexten aus Qumran. Das Benedictus ist eın Beispiel dafür, Uun! amelou mMut-
maßt nıcht grundlos eıinen Kontakt der Priesterfamilie des Zacharijas mıt der SseNer-
Gemeinde Toten Meer. Freilich MUu. 11189  z nıcht gleich soweıt gehen (wie Danielou)

und annehmen, daß der Johannesknabe tatsächlich iın jenem Kloster als Zögling der
Internist gelebt habe: möglıch allerdings ware jeden 'all zeıgt die ehre desan  5  E  ©  46  7 ‚L1térgti{if' \  d der Ili:‘firelg lie1‘ éereciltigkeif(ll)‚ Die efä;en En£wicklungexé‚der Kirche und die  Gemeinschaft von Qumran (I11).  ‚ Der Verfasser zeigt vor allem einmal die Zusammenhänge auf, die schon örtlich  gegeben waren: Die „Wüste“ (bei Jericho) ist z. B. eine Gegend mit Wasserquellen und  Palmen. Das Wort des Herrn erging an Johannes, Zachariassohn in der Wüste (Mk 1,4;  Lk3,.2); ein paar Kilometer südöstlich davon lag Qumran mit dem Essenerkloster.  Auch in Stil und Terminologie finden sich Anklänge zwischen dem N.T. und den  Schrifttexten aus Qumran. Das Benedictus ist ein Beispiel dafür, und Danielou mut-  _ maßt nicht grundlos einen Kontakt der Priesterfamilie des Zacharias mit der Essener-  x  _ Gemeinde am Toten Meer. Freilich muß man nicht gleich soweit gehen (wie Danielou)  und annehmen, daß der Johannesknabe tatsächlich in jenem Kloster als Zögling oder  _ Internist gelebt habe; möglich allerdings wäre es. Auf jeden Fall zeigt die Lehre des  _ Täufers in Wort und Ideengehalt viele Elemente der Schriften von Qumran, besonders  ‚ des Habakukkommentars.  Über Johannes den Täufer mag auch Jesus Verbindung zu Qumran gehabt haben.  Die Wüste seines 40tägigen Fastens und der Berg der Versuchung sowie auch die Tauf-  stelle am Jordan liegen alle im Nahbereich jener Essener-Siedlung. Der Ostertermin,  den Jesus für das Passahmahl vor seinem Leiden gewählt hat, ist der von Qumran,  7  . Er löst auch manche Schwierigkeiten betreffs der Abfolge im Prozeß Jesu (S. 29—30).  _ In seiner Lehre ist freilich Jesus der essenischen Welt fremd, ja in völligem Gegensatz zu  ihr (S. 171). Auch Gebetsgebräuche, wie wir sie aus. der Didache kennen, stimmen gut mit  dem Qumranschen Rituale zusammen. Die Essener beten dreimal des Tages, die Didache  schreibt dasselbe vor. Danielou sieht darin die Urtypen unserer Tagzeiten: Laudes,  . Sext, Vesper.  Die Identifizierung des Lehrers der Gerechtigkeit mit Christus weist Danielou  zurück. Das Problem um den Lehrer der Gerechtigkeit „besteht in der Entdeckung  eines neuen Gliedes in der Vorbereitungskette auf Christus. . . Der Lehrer der Gerech-  — tigkeit gehört in die Reihe derer, die vor Johannes die Ankunft Christi vorbereitet  haben“ (S. 113). Dafür, daß die in der Apostelgeschichte auftretenden Hellenisten  Essener gewesen sind, führt Danielou die Stephanuspredigt (Apg 7) an, wo sich  Züge einer überraschenden Ähnlichkeit mit essenischem Gedankengut und essenischer  Terminologie finden. Auch dürfte Paulus in Damaskus nach seiner Bekehrung mit  _ Essenern bekanntgeworden sein — es waren ja viele einst dorthin geflüchtet (vgl. die  Damaskusschrift); viele seiner Redewendungen, viele seiner Gedanken haben ihr  Gegenstück in den Rollen von Qumran. Die Adressaten des Hebräerbriefes sind für  Danielou essenische Priester.  Noch viele andere interessante Aspekte gewährt das Buch des gelehrten franzö-  sichen Verfassers. Sie zeugen von einer einmaligen Kombinationsgabe, der wir sicher  viel Richtiges verdanken. Wenn auch noch viele Vergleichsmöglichkeiten fehlen und es  sich hier — wie der Verfasser selbst sagt — um eine Skizze (S. 10) handelt, so bringt  ‚diese immerhin zahlreiche Linien zur Darstellung, die zwischen Qumran und dem jun-  "gen Christentum gezogen sind. So haben wir in dem schmalen Bändchen eine geistvolle,  kurze und ebenso gute, übersichtliche Darstellung der bisherigen sicheren und vermut-  baren Ergebnisse des Schriftenfundes am Toten Meer von 1947 mit all seiner Nah-  und Fernwirkung. Freudiger Dank gebührt dem Autor und dem Übersetzer sowie dem  Verlag für die passende Ausstattung des Buches.  Linza. d, D.  Max Hollnsteiner  Was lehrt Jesus über das Ende der Welt? Eine Auslegung von Markus 13. Von  Franz Mussner. (80.) Freiburg 1958, Verlag Herder. Engl. brosch. DM 4.50.  Der bekannte Trierer Professor legt uns ein interessantes und anregendes Büch-  _lein vor, das aus drei Vorträgen erwachsen ist und das wegen seiner volkstümlichen  Form viel Anklang finden wird. Die klaren Worte des Gelehrten über die Eschatologie  des Herrn sind besonders zu begrüßen, weil sie treffliche Antwort geben auf die  phantastischen Darlegungen mancher Sekten. Exegetisch ist Mk 13, 30 gut gedeutet  mit dem Hinweis auf „das Geschlecht der Juden“, das „nicht aussterben wird“, „bis  dies alles geschieht“ (S. 63).  Stift St. Florian'  Dr. Johannes ZaunerTäufers Wort und ]deengehalt vıele klemente der Schriften VO.  a Qumran, besonders

des Habakukkommentars.
Über Johannes den Täufer mMas uch Jesus Verbindung Qumran gehabt haben.

Die Wüste seines 40tägıgen Fastens un! der Berg der Versuchung sow1e uch dıe Tauf-
stelle Jordan liegen alle 1 Nahbereich jener Essener-Siedlung. Der Ostertermin,
den Jesus für das Passahmahl VOT seinem Leiden gewählt hat, ist der VO.  S Qumran,
Er Ost uch manche Schwierigkeiten betrefis der Abfolge 1 Prozeß Jesu (S
In seiner ehre ist  A rTeilich Jesus der ssenischen Welt fremd, ja ın völliıgem G(egensatz

®] 171) uch Gebetsgebräuche, wıe WIT s1e aus der Dıdache kennen, stimmen gut mıt
dem Qumranschen Rituale INMenN., Die ssener beten dreimal des Tages, die Didache
schreibt dasselbe VOTFL,. anıelou sıeht darın die Urtypen UNsSCIer Jagzeıten: Laudes,
Dext, Vesper.

Die Identifzierung des Lehrers der Gerechtigkeit mıt Christus welıst amielou
zurück. Das Problem den Lehrer der Gerechtigkeit „besteht der Entdeckung
eines Gliedes ıIn der Vorbereitungskette auf Christus. Der Lehrer der Gerech-
tigkeıt gehört ın die eiıhe derer, die VOLT Johannes die Ankunft Christi vorbereitet
haben“” S 113) Dafür, daß die ın der Apostelgeschichte auftretenden Hellenisten
SseNerTrT SCWESCH sınd, führt anıeclou die Stephanuspredigt (Apg 7) . S1C.
Züge einer überraschenden Ähnlichkeit mıt essenıschem Gedankengut un ssenıscher
Terminologie finden. uch dürfte Paulus Damaskus nach seiner Bekehrung mıt
ssenern bekanntgeworden seın. ja viele eınst dorthin gelüchtet (vgl. die
Damaskusschrift); vI1e.  Jle seiner KRedewendungen, vıele seiner Gedanken haben ıhr
Gegenstück ın den Rollen VO:  n} Qumran. Die Adressaten des Hebräerbriefes S1N! für
Danıelou essenısche Priester.

Noch viele andere interessante Aspekte gewährt das uch des gelehrten Tan!  -99|
siıchen Verfassers. Sie ZCUSCH VO:  > einer einmalıgen Kombinationsgabe, der sıcher
vael Richtiges verdanken. Wenn uch noch viele Vergleichsmöglichkeiten tehlen und
sıch hier wıe der Verfasser selhbst sagt 1ne Skizze (S 10) handelt, bringt
diese immerhin zahlreiche Linien Darstellung, die zwıschen Qumran und dem Jun-
gen Christentum SCZUOSCH sınd. So haben dem schmalen Bändchen ıne geistvolle,
kurze und ebenso gute, übersichtliche Darstellung der bisherigen siıcheren un: vermut-
baren Ergebnisse des Schriftenfundes Toten Meer VO.  S 1947 mıiıt seimner Nahr-
un Fernwirkung. Freudiger Dank gebührt dem Autor und dem Übersetzer sSoOwl1e dem
Verlag für die passende Ausstattung des Buches.,

Linz d d. Max Hollnsteiner

Was lehrt Jesus A  ber das nde der VWelt? Kıne Auslegung VO.  \ Markus 1 Von
Franz Mussner. (80.) Freiburg 19538, Verlag Herder. Engl. brosch. 4,5'  ©

Der bekannte Trierer Professor Jegt unNns eın interessantes und anregendes üch-
lein VOT, das aus dre:  1 Vorträgen erwachsen ist un das Nn selner volkstümlichen
Form viel Anklang finden wıird. Die klaren Worte des Gelehrten über die Eschatologıe
des Herrn SIN. besonders begrüßen, weil s1e treffliche Antwort geben auf die

phantastischen Darlegungen mancher Sekten. Kxegetisch ıst 1 9 gut gedeutet
mıt dem inweis auf „das Geschlecht der Juden“, das „nNicht aussterben WIF!  d“, 1S
dies Jes geschıeht” (S 63).

Stift St. Florian Dr. Johannes Zauner


